
Politik als das ernste Spiel der Gemeinschaft der
Freiheit mMUuU dıe N pannung der Freiheit
austragen.
AUS Hemmerle

Europa und se1n SsSten
Mıtte Junı wird ZA0E fünften Mal das Europäische Parlament tierte Modernisierung iıhrer Wirtschaft gesetzZt aben, liegen
direkt gewählt. Be1l der ersten Direktwahl VOT ZWaNZI1g Jahren noch eutliic unter dem westeuropälschen Durchschnittsni-
schickten die Bürger VO  > NECeUN europäischen Ländern Abge- VCau beim Bruttosozilalprodukt. Andere postkommunistische
ordnete nach Stralßsburg; iesmal sind unizenn Staaten, In Länder eiIiınden sıch bei der durchgreifenden wirtschaftlich-
denen europäische Mandate vergeben werden. Aber noch sozlalen Umgestaltung erst Sgahız Anfang un mMmussen
immer ıst das Europäische Parlament eine ausschliefßlich schon deshalb In den kommenden Jahren mıt EHOTMNEN Be-
WeSstT-, sÜd- un nordeuropäische Versammlung. Keıiner der gleıt- bzw. Folgeproblemen für erhebliche eıle der Bevölke-
Reformstaaten Mittel- un Usteuropas ist zehn E nach rung rechnen.
der „Wende“ ıtglie der Europäischen Union, un: Vielerorts hat der politisch-wirtschaftliche Systemwechsel
dürfte och viel Wasser die eıchsel, dıie Moldau oder die unternehmerische Inıtlatıve und Kreatıvıtät Markt freige-
Donau hinabfließen, bis soweıt se1ın wird. die unter dem Kommunısmus verkümmert

Manche en In den diversen wirtschaftlichen Grauzonen„Im ()sten Enttäuschung, 1mM Westen Gleichgültigkeit”
charakterisierte bel derZabgehaltenen Europatagung un Übergangsschwierigkeiten, die nıcht vermeliden
der Katholischen Weltunion der Presse eın Öösterreichischer CM das schnelle Geld emacht un sind mehr oder wenıger
Journalıst zutreffend die vorherrschende Stımmung. Es ega beträchtlichem Wohlstand gekommen, den S1E
‚War nicht schönen Worten über die gemeinsamen Hause WI1Ie 1M Westen auch ungenı1ert ZUT au tellen Aber
ropälischen ertes das verbindende kulturell-geistige Erbe gleichzeitig geht vielen Menschen In mıiıttel- und OSTeU-
oder den Bau einer europäischen Ordnung Es xibt auch viele ropäischen Reformländern heute wirtschaftlich nıcht besser
kleinere oder orößere Inıtıatıven und rojekte des Brücken- oder schlechter als In den etzten Jahren der kommunı1-
schlags zwischen den Jahrzehntelang politisch-1deologisc C stischen Herrschaft, iın denen das Regıme politisches Wohl-
ennten Teılen des Kontinents, VO Schüleraustausch bıs verhalten auch mıiıt soz1lalen Wohltaten sıchern suchte,
Zur kommunalen oder regionalen usammenarbeiıt. Aber ın adurch den ökonomischen Bankrott allerdings DL be-
vieler Hınsıcht ist Europa nach WI1e VOT gespalten. schleunigte. Daifs die zahlreichen „Wendeverlierer” auf die

Marktwirtschaft oder den „Kapitalismus” nıcht gut SpP
chen sSind, kann nıcht wunder nehmen.

Eın ausgesprochen mühsamer Weg
Polıitisch esteht der rühere (07@ heute AauUus recht stabılen

Ökonomisch hat sich der Weg nach Europa für alle Reform- WIeEe ausgesprochen instabilen Regionen. In Ländern WI1Ie Po-
taaten als ausgesprochen mühsam erwlesen. Selbst die len und Ungarn Ssind Demokratie, Rechtsstaatlichkeit un
Länder, die nach der en mıt relatıv günstigen Vorausset- freiheitliche Wirtschaftsordnung inzwıischen fest etablıert,
ZUNgen gestartet sind oder konsequent auf ıne marktorien- da{fß massıve Gegenbewegungen nach menschlichem Ermes-
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SCI] nıcht Sınd. Das äf6st sıch etwa für dıe Ukraine Rumänıien oder der OWakKel egegnet, eıne ziemlich fremde
nıcht behaupten un schon gal nıcht für Rufsland DIie ]= Welt S1e stehen kopfschüttelnd oder verunsichert VOI eıner
schen Staaten fühlen sıch In iıhrer wledergewonnenen nab- Volksreligiosität un einer selbstverständlichen Kirchlichkeıt,
hängigkeıt VO  i Rufsland nach WI1IeEe VOT bedroht un eın natıo die S1€E Hause meılst 11UTr noch als Kindheıitserinnerung
nalistisch-kommuniuistischer mMschwung des endels 1M oder AUS Erzählungen kennen. Das gilt gerade auch zwischen

den beiden Nachbarländern Deutschland un: OIEN; derengrößten Land Europas würde weılt In die Reformstaaten 4aUuUsSs-

strahlen. Der akute Unruheherd Balkan mıt Serbıen, Monte- Verhältnis für die Stabilisierung elınes nach Osten erweıterten
NCHIO, Bosnıen-Herzegowina, Mazedonien un anıen Europa VO besonderer Bedeutung ist
wıederum wırd Europa noch ange In Atem halten

Z kommunistischen Zeıten estand ıne klare Irennungs- Der Westen hat ach wW1e VOT eiıne Bringschuld
Iınıe zwischen dem staatlıch nıcht gegängelten, vielfältigen
Kulturbetrieb des estens miıt seliner Bandbreite VOIN sub- Was kann un MUu dann also werden, damıt das zehn
ventionılerter Hochkultur über voll durchkommerzialisierte LE nach der en noch sehr unfertige Projekt eines Eu-
Massenkultur bıs „alternativen“ Kulturszenen elınerseıts rODa 33 V antı bis Z U l(( oder auch „ VOIN Nordkap
und dem ()sten mıt seinem Nebeneinander VO  . musealısier- bıs 2A00 Schwarzen Meer“ nıcht scheitert, sondern eın Erfolg
ter ege des Jjeweiligen nationalen rbes, ideologisch über- wırd oder doch jedenfalls In der kommenden Entwicklungs-
wachter un: kanalisıerter Kulturproduktion un: dem „Da- phase sedeihlich vorankommt? Zuallerers 1st hier festzuhal-
misdat”-Untergrund andererseıts. Inzwischen 1st bel der ten Der Westen hat gegenüber dem Osten nach WI1Ie VOT 1ne
JItags- un: Konsumkultur der Westen fächendecken In grolßse Bringschuld.
den ()sten vorgedrungen: An dıe Stelle VO  —_ staats- un pal- DIie Menschen In Ungarn oder Bulgarıen, der Ukraine oder

an:en sich das kommunistische System miıt selnerteitragenden arolen traten chnell die AUS$S uUuNnseTEN Breıten
vertrauten Werbebotschaften Verbindung VO ideologischer Gängelung, politischer Ent-
[ J)as Verhältnis Europa bzw. der eigene atz ın Europa mündigung un ökonomischer Ineffizienz nıcht selber 4aUuUS-

werden ın den Reformstaaten gerade auch kaulturell definiert gesucht, auch WEn sıch eın großer Teil VO  — ihnen 1M Lauf
Dais S1Ee durch ihre Kultur un: Geschichte ebenso Europa der Jahrzehnte mıt diesem System mehr oder weni1ger 11-

gehören wWw1e Spanıen, Deutschland oder Frankreıich, das be- g1ert oder abgefunden hat Man hat S1e nach der WarT UCH-
onen immer wıieder Kroaten WIeEe Rumänen, Esten WI1Ie Polen aus voraussehbaren, In dieser Form un: diesem Zeitpunkt
Gleichzeıitig erlebt Rufsland eine Neuauflage des seıt den Re- aber doch überraschenden en 1NSs W asser VO SC
formen Peters des Grofßßen virulenten Streıts zwıischen „West- sellschaflichem Pluralısmus, Marktwirtschaft un Demokra-
lern.  C eiınerseıts un: Befürwortern einer VO Westen deutlich tıe geworfen un ihnen damıt gewaltige Umstellungen In al-
abgegrenzten russıschen Sendung und Kultur andererseıts. len Bereichen ihres Lebens abverlangt. S1e en wWenNnln

auch ın unterschiedlichem Ma{is diese Herausforderung -
Religiös-kırchlich hatte die Teilung Europas MTe@ den „Eiser- un: beim Neuaufbau sroße Hoffnungen auf das

freiıe Europa ZeSseTZL.NnNenNn Vorhang” ZUT olge, da{ß$ aulßer der oriechischen alle
thodoxen Nationalkirchen Europas unter kommunistische Deshalb darf Europa S1e Jetzt auch nıcht enttäuschen, indem
Herrschaft gerleten. Heute verläuft dıe spatestens seıt der KaTr= etwa die Europäische Unıi1on die Aufnahme Mitglieder
chenspaltung des frühen Miıttelalters bestehende Trennlinie AdUus dem Kreıs der Reformstaaten ber Gebühr erschwert un
zwischen westlich-römischem DZw. reformatorischem un: zeıitlich hinausschiebt. In mehreren U-Ländern xibt CS poli-

tische Kreıise, die aus den vielTacC anzutreffenden Bedenkenöstlich-byzantinischem Christentum JuCL Urc dıe Staaten-
welt ittel-, Südost- un Usteuropas, mıt entsprechenden gegenüber der Osterweılıterung Kapıtal schlagen möchten. Es

Folgewirkungen: Der katholische wI1e protestantische Westen 1ıst den Regierungen un den Parteıen, dıe sich immer für
Europas 1st auf NECUEC Weise miıt Glaubenswelt, Frömmigkeıt die europäische aCcC stark emacht aben, olchen Tenden-
und kulturprägender Wirkung der rthodoxıie konfrontiert. Z entschieden entgegenzutreten un den Menschen ın
Im (Osten wlederum kommen alte AÄngste, Spannungen un ihren Ländern gleichzeıtig über die nıcht zuletzt auch finan-
auch Vorurteile zwischen den beiden Hauptsträngen der 1ellen Konsequenzen der polıtisch un: moralıisch gebotenen
christlichen Tradıtion wıieder hoch un lassen sıch auch Erweıterung der Europäischen Unıion reinen Weın eINZU-

schenken. Da{ißs el Deutschland WI1e Österreich schon auf-polıtischen 7Z7wecken instrumentalisieren, nıcht zuletzt auf
dem Gebiet des früheren Jugoslawıen. srun ihrer geographischen Lage eıne besondere Verantwor-
/u den konfessionellen Spannungen, die das Bıld der tung zukommt, versteht sıch VO  . selbst
Osthälfte Europas heute mıtprägen, kommen Verständi-
gungsprobleme innerhalb der Kirchen bzw. Konfessionsfa- Für die kırchliche Integration ıIn Europa braucht CS keiıne Be1-

trittsverhandlungen. Vorsitzender des Rates der Europäl-miılien. Für viele Katholiken In Westeuropa etwa 1st der Ka-
tholizısmus, der ıhnen heute In Liıtauen oder Slowenı1en, schen Bischofskonferenzen ist der Prager Erzbischof, Kardıi-
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nal die Präsenz VOoONn Vertretern aus den Reformstaaten 1st ıch sSind un solche, die weıteren Integrationsschritten eher
be]l den diversen kırchlichen Treffen auf europäischer ene mıt halbem Herzen entgegensehen. S1e ist eın /Zusammen-
inzwıschen eıne Selbstverständlichkeit Gleichzeitig 1st das schlufs VO  . Natıonalstaaten, VO  - denen sıch einıge In einem
Verhältnis zwıischen Ost un West aber nach WI1Ie VOT dASYIN- Proze{fs der Inneren Ausdifferenzierung eiIınden Man en
metrisch, weıl der kirchlicheau zwıischen Lıtauen un 1L1UT Gro{fisbritannien mıt den erweılterten Rechten für
Albanıen einem erheblichen Teile Zuwendungen AdUus Schottland un ales oder Spanıen mıt selinen nach noch
den westeuropäischen Kırchen finanzıiıert wIrd. mehr Eigenständigkeıit strebenden Regıionen, VOT em dem

Baskenland un Katalonien.Auf solche en werden jedenfalls die meIlsten Ortskirchen
In den Reformstaaten noch länger angewlesen se1n, weıl die Je stärker sıch Europa auch institutionell nach ()sten dUuSs-

eigenen Miıttel für dıe anstehenden pastoralen un: sozlalen ehnt, desto orößer wırd diese 1ewerden. Es stehen
ufgaben nıcht ausreichen. Deshalb raucht weıterhin In Länder mıt ethnisch-nationalen Miınderheiten auf der Warte-
Deutschland, Österreich, der chwe1z und anderswo 1m WEeSst- lıste (die Slowakei un: Rumänien gehören ebenso dazu WI1e
liıchen Europa die Bereitscha der Gläubigen un der ent- die baltischen Staaten); die relıg1ös-kirchliche Palette CI -

sprechenden kirchlichen Stellen, dıe materielle WI1e ideelle weıtert sıch dadurch, da{s ZU katholischen un reformato-
Solıdarıtä mıt den Christen 1im früheren OC aufrecht- risch-anglıkanischen OE eın ın sıch wiederum viefältiger
zuerhalten un nötıg intensıvleren. Es ware jedenfalls orthodoxer trıtt Auch beim politisch-wirtschaftlichen Inte-
e1In atales Sıgnal, würden ausgerechnet dıe WRG den SC grationsnıveau wird 65 auf absehbare eıt Unterschiede ZWI1-
melınsamen Glauben verbundenen Christen un ihre Kırchen schen den einzelnen Reformstaaten geben bzw. geben mMUuUS-
den Brückenbau zwıschen West un: Ost vernachlässigen oder SCHyj VO Sonderproblem Rufsland un: dessen Platz 1n

eıner untergeordneten Pflichtübung herunterstufen. Europa einmal Sanz abgesehen.
Ziel der weılteren Integration der mıittel- un osteuropäl-

Letztlich äng dieser Brückenbau den einzelnen Men- schen Reformstaaten In Europa kann un darf also nıcht
schen: Da{is ılna un: Lemberg, Klausenburg un Sofia WIe- se1n, ihre kulturellen un relig1ösen Prägungen zugunsten
der „dazugehören , ebenso Teıl Europas sind WI1e Marseılle einer einheitlichen Euronorm abzuschleifen Auf der rund-
und Lissabon, Bırmingham un Neapel, 1st auch zehn re lage VON Rechtsstaatlichkeit un Demokratie, Achtung der
nach der en vielen Zeıtgenossen In der Westhälfte Uuro- Menschenrechte un Bemühen soz1lale Gerechtigkeit
Das noch nıcht wirklich 1Ns BewulSstsein gedrungen. Vergli- sollen S1Ee vielmehr gerade ihren ın der jeweiligen Geschichte
chen mıt den sroßen Tourıiıstenströmen die südeuropäl- entstandenen Beıitrag ZU europäischen Konzert eisten. Das
schen Küsten oder ın die westeuropäilschen Metropolen siınd setzt allerdings OIaUs, da{ß sgrößere Erschütterungen der PO-
Reıisen nach olen, ın die OWakKkKel oder In dıe baltıschen litischen un wirtschaftlichen Lage ausbleiben un die Ent-
Staaten 11UT chmale Rinnsale. Am ehesten In West- wicklung insgesamt nıcht spannungsfrel, aber doch ıIn gC
UOst-Richtung der grenznahe Einkaufstourismus, der VO ordneten Bahnen un ohne natiıonalıistische Verhärtungen
Preisgefälle etwa zwıschen Deutschland un Polen profitiert. welıterläuft.

Auch die rage nach der der elıgi0n 1mM ünftigen Eu-
Den Glauben für den weılteren Aufbruch Europas LODA erhält RE das erhoffende weıtere /usammen-
fruchtbar machen wachsen Gewicht Miıt den heillos vereinfachenden

Schemata, wonach die Rettung für das Christentum In Eu-
Man sollte sıch keine Ilusionen machen: Es wırd kaum gelın- IODa aus dem gläubigen und tief relig1ösen (OOsten kommt
SCN, aus der eNrza der Westeuropäer überzeugte un oder umgekehrt dıe westeuropäische der Säkularisie-
kundige Anwiälte der muiıttel- un osteuropälischen Reform- rung un Entkirchlichung die tradıtionellen relig1ös-kirchli-
länder machen. on In der heutigen we11ß ILan Ja chen Prägungen In den Reformstaaten sehr chnell sıch
auch kırchlich meılst ziemlich wen1g voneınander. Aber egraben wird, ist inzwıischen keıin Staat mehr machen.
Ibt viele Ansätze, die weıterverfolgt un ausgebaut werden DiIie Wirklic  el hat sıch auf beiden Seliten als komplexer
können, VONN zweisprachigem Unterricht Gymnasıen 1mM un: wıdersprüchlicher erwlesen, WEeNnNn auch mancher das

erst noch lernen mudeutsch-tschechischen Grenzgebiet über den Austausch VO  a

Studenten un Wissenschaftlern bIs Kontakten zwischen Aber die en VON 989 wurde vlielTac VO  —_ Gläubigen VOTI-

Pfarrgemeinden diesseits un: Jenseılts der früheren politisch- bereıitet un ma{ißgeblich mıtgestaltet VO  > Katholiken, Pro-
ideologischen Trennungslinie In Europa. Auch die deutsch- testanten un: Orthodoxen Viele hatten dem christlichen
französische Verständigung nach dem /weıten e  leg ist Glauben diese Kraft nıcht mehr zugetraut. IDER müdßte CHhriı1-
schließlich aus vielen kleinen nıcht zuletzt kiırchlichen Be- sten In West un: Ost, In Deutschland oder Frankreich WI1e ın
5CgNungen gewachsen. Ungarn oder der Ukraine heute doch dazu ermutigen, ihren
on die Europäische Unıion der Fünfzehn 1st eın vielfältiges Glauben un ihre Hoffnung für den weıteren Aufbau Uro-
Gebilde. S1e hat Miıtglieder, die ausgesprochen europafreund- pas fruchtbar werden lassen. Ulrich Ruh
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